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Seit der Übernahme der künstlerischen Leitung der Singakademie Dresden im

Jahr 2004 war es mir ein Anliegen, Schumanns Wirken zu einem besonderen

Schwerpunkt zu machen. Die Dresdner Zeit des Komponisten war vor allem eine

Zeit der Chormusik. Für seine Chöre - zunächst einen Männerchor, später

einen gemischten - schrieb Schumann A-cappella-Werke, die vom damaligen

Standpunkt aus beinahe 'avantgardistisch' genannt werden können. Deutlich

werden darin auch die Anforderungen Zelters oder Mendelssohns überschritten

und Grenzen ausgelotet, bis zu denen ein bürgerlicher Gesangverein von Laien

geführt werden kann. Mit den 'Faust-Szenen' (mit beiden Schlussvarianten),

dem 'Nachtlied', dem 'Requiem' wurden bereits bedeutende Stücke des Meisters

vorgestellt. Nun folgen Romanzen und Balladen, Jagdlieder, doppelchörige

Gesänge op.141 und das Großwerk der Dresdner Zeit: 'Genoveva'. Damit hat die

Singakademie seit 2005 fast das gesamte Dresdner Chorschaffen Schumanns

musiziert und versucht, dieses selten aufgeführte Repertoire

wiederzubeleben. Bei der 'Genoveva' handelt es sich dabei um die

wahrscheinlich erste Dresdner Aufführung seit 1882 - ein Beleg für die

Stiefmütterlichkeit, mit der Dresden einem seiner bedeutendsten Tonsetzer

begegnet!

Ekkehard Klemm

Die Kompositionen Robert Schumanns gehören zu den wertvollsten Kulturgütern Sachsens und erklingen bis zum heutigen Tag in

Konzertsälen und Tonhallen auf der ganzen Welt. Zahlreiche Wettbewerbe werden mit dem Spielen seiner Werke bestritten. In der

Geburtsstadt Zwickau findet in regelmäßigen Abständen ein Internationaler Robert-Schumann-Wettbewerb statt und auch in

Leipzig musizieren namhafte Künstler seine Musik. Wie aber geht die Stadt Dresden mit diesem Erbe um? Erfreute sich

Schumanns Musik nach dem Weggang des Künstlerpaares aus Dresden besonderer Beliebtheit und welche Rolle spielt sie heute

im Kulturleben der Landeshauptstadt? Fragen, denen im Rahmen dieses studentischen Projekts nachgegangen werden soll.

Eine möglichst breite Streuung berücksichtigend wurden aus der Dresdner Musiklandschaft Klangkörper und Musikinstitutionen

unterschiedlichen Profils ausgewählt. Dazu gehören die Sächsische Staatskapelle Dresden, die Dresdner Philharmonie, der

Dresdner Kreuzchor, die Singakademie Dresden und das Hochschulsinfonieorchester Dresden. Im Mittelpunkt der bis Herbst 2010

geplanten Untersuchungen steht die Auswertung von Aufführungsbelegen.

Abb. 1 Theaterzettel zur

Dresdner Erstaufführung

der Oper Genoveva am 24.

Januar 1882

Abb. 3 Vesper anlässlich des

50. Todestages von Robert

Schumann. Vesperblatt

Abb. 4 Vesper anlässlich des

100. Geburtstages von Clara

Schumann. Vesperblatt

Zu einigen Untersuchungsergebnissen:

Die großen Dresdner Orchester Sächsische Staatskapelle und

Dresdner Philharmonie musizieren regelmäßig die 4. Sinfonie d-

Moll op. 120 und das Klavierkonzert a-Moll op. 54. Damit

bewahren sie eine Tradition, die um die Mitte des 19.

Jahrhunderts begann. Zeitgleich wurden Schumanns Lieder mehr

und mehr von Sängern entdeckt. Seine Oper Genoveva hingegen

blieb ein Rarum im Musikleben der Stadt Dresden. Im Januar

1882 unter Ernst von Schuch als Erstaufführung gegeben, wurden

seither nur Ausschnitte, zumeist die Ouvertüre, gespielt.

Im Jahre 2010 nun leitete Ekkehard Klemm mit Solisten der

Hochschule für Musik Dresden, der Singakademie Dresden und

dem Hochschulsinfonieorchester eine konzertante Aufführung der

Genoveva.

Abb. 2 Ankündigung der kon-

zertanten Aufführung der Oper

Genoveva am 30. Mai 2010

Intensiv widmet sich auch der Dresdner Kammerchor der Musik

Schumanns.

Der Dresdner Kreuzchor als älteste hiesige Musikinstitution führt

seit etwa 1850 gelegentlich seine Chormusik auf. Teile aus

seinen Messen oder aus dem Requiem op. 148 wurden in der

Kreuzkirche und Sophienkirche in den sonnabendlichen Vespern

bis etwa 1930 gesungen. Ein Anstieg von Aufführungen

weltlicher Chorstücke Schumanns ist für die Nachkriegsjahre

1945 bis 1950 nachzuweisen, als sich die Sänger unter Rudolf

Mauersberger auf Gasthöfen der ländlichen Umgebung

Dresdens singend ein Abendbrot verdienten.

In einigen Jubiläumsjahren wurde Schumann besonders

gedacht. So leitete etwa Kreuzkantor Otto Richter 1906 und 1910

Schumann-Vespern; 1919 eine weitere im Andenken an Clara

Schumann.

Mit dem Robert-Schumann-Fest 2010 erfährt die

Schumann-Pflege in der Elbmetropole zweifellos einen

Höhepunkt. Darüber hinaus fanden neben dem speziellen

Programm „Schumann 200“, das die Hochschule für Musik

Dresden Carl Maria von Weber veranstaltet, zahlreiche

Aufführungen von Schumannscher Musik im Rahmen der

diesjährigen Dresdner Musikfestspiele statt.


